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Überlegungen zur Erfassung von langfristigen 
Effekten der Professionalität von Lehrenden 
 
 
 
 
1. Einführung 
 
In seiner Autobiographie aus dem Jahre 1848 schreibt Jeremias Gotthelf: „Der be-
rühmte Professor Lutz, welcher damals dem Gymnasium vorstund, übte von allen 
meinen Lehrern, welche ich je gehabt, den größten Einfluss auf mein inneres Le-
ben“ (Gotthelf 1848). 
Aussagen über eine nachhaltige Beeinflussung der Persönlichkeit durch das Er-
leben von einzelnen Lehrpersonen während der Schulzeit sind vielen bekannt. Aus 
wissenschaftlicher Sicht steht solchen Erfahrungsberichten jedoch entgegen, dass 
die langfristigen Effekte einer einzelnen Lehrperson im Lebenslauf eines Menschen 
empirisch kaum nachweisbar sein dürften (Terhart 2006). 
Vor diesem Hintergrund werden im vorliegenden Beitrag einige analytische Ü-
berlegungen zur Erfassung von langfristigen Effekten der Professionalität von Leh-
renden angestellt. Dabei geht es ausschließlich um Wirkungen, die sich auf der Sei-
te der Lernenden zeigen. Aufgrund des Mangels an Forschungsarbeiten zu dieser 
Thematik haben unsere Überlegungen an vielen Stellen den Charakter von Vor-
schlägen und Möglichkeiten, teils auch von Desideraten. In unserem Beitrag, der 
besonders die langfristigen Wirkungen der Kompetenzen von Lehrkräften im be-
rufsbildenden Bereich in den Blick nimmt, wenden wir uns vorrangig der Frage 
nach möglichen abhängigen Variablen zu. Eingeschlossen ist zudem eine Diskussi-
on zu Untersuchungsdesignfragen und zu Anforderungen an die Stichprobengröße. 
Bevor im folgenden Abschn. der Forschungsstand skizziert wird, möchten wir 
explizieren, welches Konzept von Lehrerprofessionalität hier zugrunde gelegt wird. 
Im Anschluss an Weinert (2001) folgen wir einem Modell professioneller Kompe-
tenz1, wie es auch im Projekt COACTIV Verwendung findet (vgl. dazu den Beitrag 
von Kunter/Klusmann/Baumert im vorliegenden Band). Die Vorteile dieses Mo-
dells sehen wir in dessen Anbindung an die internationale Forschung, an dessen 
Anschlussfähigkeit an die Schul- und Unterrichtsforschung sowie dessen Überset-
zung in empirisch prüfbare Indikatoren (Baumert/Kunter 2006; Blömecke/Felbrich/ 
Müller 2008). 
 
 
1 Im Beitrag werden die Termini Professionalität und professionelle Kompetenz synonym ver-
wendet. 
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2 Forschungsstand 
 
Der folgende Abschnitt gibt einen Überblick über zentrale Befunde der quantitati-
ven empirischen Forschung zur Unterrichtswirksamkeit im Allgemeinen und zu den 
Effekten der Professionalität von Lehrpersonen im engeren Sinne. Dabei wird zwi-
schen kurz- und langfristigen Wirkungen unterschieden. 
 
 
2.1 Kurzfristige Wirkungen 
 
Vergegenwärtigt man sich die Ergebnisse der Unterrichtsforschung zum Einfluss 
des Lehrerhandelns auf die Schülerleistungen, so kann man den Eindruck gewin-
nen, dass die Wirkung erstaunlich gering ist (z. B. Wang/Haertel/Wahlberg 1993). 
Abgeleitet aus den Erkenntnissen der Prozess-Produkt-Forschung wurde häufig an-
genommen, dass nur rund 25 Prozent der Gesamtvarianz der Schülerleistungen 
durch schulische bzw. unterrichtliche Variablen erklärt werden können (Bloom 
1976). Diese umfassen zudem bereits mehr als Lehrerhandeln. Wesentlich einfluss-
reicher sind individuelle, aber auch außerschulische Faktoren. 
Helmke/Weinert (1997) machen in diesem Zusammenhang jedoch auf methodi-
sche Probleme von Prozess-Produkt-Studien aufmerksam. Sie verweisen auf die 
komplexen Determinationsprozesse von Schülerleistungen, die durch die häufig auf 
querschnittlichen Designs beruhenden Studien mit ihrer stark eingeschränkten 
Auswahl an Prozess- und Produktvariablen nur ungenügend abgebildet werden 
können. So vermögen Längsschnittstudien die komplexen Wechselwirkungs- und 
Mediationsprozesse und die Kumulativität von Bildungsprozessen deutlich besser 
erfassen. In Längsschnittstudien ist der Erklärungsanteil schulischer Variablen an 
den interindividuellen Unterschieden in den intraindividuellen Leistungszuwächsen 
denn auch größer als in Querschnittsstudien. 
Zur Wirksamkeit der Professionalität von Lehrenden im engeren Sinne liegen 
deutlich weniger Studien vor (vgl. Künsting/Lipowski in diesem Band). 
 
 
2.2 Langfristige Wirkungen 
 
Fragen nach langfristigen Effekten von Unterricht können nur durch langjährige 
Längsschnittstudien beantwortet werden. Nicht zuletzt aufgrund des enormen Res-
sourcenaufwandes, der damit verbunden ist, überrascht es nicht, dass es weltweit 
eine überschaubare Anzahl entsprechender Datensätze gibt (für einen Überblick 
vgl. Kristen et al. 2005). 
Studien, die längerfristige instruktionale Wirkungen auf die Leistungsentwick-
lung innerhalb einer Institution untersuchen, berichten über mehrheitlich niedrige 
bis sehr niedrige Zusammenhänge. Für die Leistungsentwicklung in Mathematik 
gibt darüber z. B. die Untersuchung von Hoffer et al. (1996) Auskunft, die auf Da-
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ten aus der National Education Longitudinal Study of 1988 (NELS:88) zurückgreift 
und einen Zeitraum von zwei Jahren betrachtet. Studien, die Zeiträume von fünf 
oder mehr Jahren in den Blick nehmen, verwenden als unabhängige schulische Va-
riablen zumeist „gröbere“ Indikatoren wie z. B. die besuchte Schulform oder die 
Art der besuchten Kurse (z. B. Scott/Ingles/Owings 2007). Rückschlüsse auf in-
struktionale Wirkungen kann man daraus jedoch kaum ziehen. 
Untersuchungen, die langfristige Effekte der Professionalität von Lehrkräften im 
engeren Sinne betrachten, liegen gar nicht vor (Darling-Hammond 2000; Blömecke 
et al. 2008; Cochran-Smith/Zeichner 2005). In Deutschland liegt dies zunächst al-
lein schon daran, dass sich Programme zur Erforschung der Professionalität von 
Lehrkräften im Anschluss an die durch TIMSS und vor allem PISA ausgelöste em-
pirische Wende erst in den letzten Jahren verstärkt heraus gebildet haben. Aber 
auch in der auf einer deutlich längeren Tradition beruhenden internationalen For-
schung werden solche Fragestellungen kaum thematisiert (Blömecke 2004; Zeich-
ner 2005). Die meisten Studien konzentrieren sich neben anderen Aspekten auf 
kurzfristige Outputwirkungen auf Schülerseite. 
Dass die Analyse solcher längerfristiger Effekte in der empirischen Forschung 
bisher wenig Beachtung gefunden hat, hängt auch mit Problemen der Modellbil-
dung zusammen. Zwar ist es in der neueren Forschung zur Wirksamkeit des Leh-
rerhandelns gelungen, durch Reformulierungen und Integration von Annahmen der 
erweiterten Prozess-Produkt-Forschung, der Lehrerpersönlichkeits- sowie der Ex-
pertiseforschung deutlich komplexere theoretische Modelle zu entwickeln (Brunner 
et al. 2006). Diese Modelle sind jedoch weiterhin auf kurzfristige Wirkungen auf 
Seite der Schüler/innen ausgerichtet, da von einem gewissen Erklärungsabstand 
zwischen Lehrerhandeln und Schülerleistungen ausgegangen wird. Der entspre-
chende Kausalzusammenhang wird als indirekt angenommen, wobei die Vermitt-
lung über proximale Merkmale wie z. B. den kognitiven Aktivierungsgehalt des 
Unterrichts erfolgt (Mayer 2004). 
Dieser Erklärungsabstand wäre im Hinblick auf Outcomevariablen2, die erst 
mehrere Jahre später erfasst werden, deutlich größer. Wenn schon kurzfristige schu-
lische Bildungsprozesse komplex determiniert sind, so nimmt diese Komplexität 
mit zunehmender zeitlicher Länge der individuellen Sozialisationsprozesse noch-
mals enorm zu. Zusätzliche Schwierigkeiten ergeben sich im Zusammenhang mit 
Übergängen von einer Institution in eine andere; dies insbesondere dann, wenn die 
Domänen, in denen Outcomevariablen erfasst werden, keine eindeutige funktionale 
Beziehung zur Domäne aufweisen, in denen die Professionalität von Lehrenden er-
hoben wurde. So ist der Zusammenhang zwischen der Professionalität von Mathe-
matiklehrkräften und den Mathematikleistungen der Schüler/innen plausibel. Weni-
ger klar wäre jedoch der Einfluss der Professionalität von Mathematiklehrpersonen 
 
2 Im Folgenden bezeichnet der Begriff Outcome Variablen, welche längerfristige Effekte abbil-
den. 
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auf Leistungen der Lernenden mehrere Jahre später in einer anderen Domäne (z. B. 
in der Berufsausbildung). 
Terhart (2006) weist darüber hinaus auf ein weiteres Problem hin, mit dem man 
insbesondere bei der Erfassung längerfristiger Effekte konfrontiert wird. Lernende 
erleben im Bildungsverlauf in der Regel ja nicht nur eine, sondern eine ganze Reihe 
zum Teil verschiedenster Lehrpersonen. Es ist zu erwarten, dass sich die unter-
schiedlichen Kompetenzmuster der Lehrenden in der Wahrnehmung der Schü-
ler/innen wechselseitig beeinflussen, ohne dass klar wäre, wie dies geschieht und 
welche Auswirkungen dies auf die Lernenden hat. 
Mit unseren Überlegungen haben wir versucht deutlich zu machen, dass nicht 
von einem direkten Zusammenhang zwischen der Professionalität von Lehrenden 
und längerfristigen Effekten auf Schülerseite ausgegangen werden kann. Da zum 
Untersuchungsgegenstand zudem nur Teiltheorien vorliegen, bedingt eine Annähe-
rung an die Identifikation möglicher Wirkungszusammenhänge daher zunächst eine 
entsprechende Modellbildung. Die nachfolgende Diskussion widmet sich dabei in 
erster Linie der Frage nach adäquaten Outcomevariablen. Da sich der vorliegende 
Sammelband vorrangig auf die berufliche Bildung konzentriert, werden Überlegun-
gen zu deren Besonderheiten voran gestellt. 
 
 
3 Outcomeeffekte der Professionalität von Lehrenden in der 
berufliche Bildung – eine Annäherung 
 
Die bisherige Forschung zur Professionalität von Lehrkräften und deren Wirkung 
auf Schülervariablen konzentriert sich vorrangig auf den allgemein bildenden Be-
reich und dabei zumeist auf das Fach Mathematik (Blömecke 2004; Blömecke et al. 
2008). Untersuchungen im Bereich der beruflichen Bildung sind dagegen rar (O-
ser/Renold 2005; Oser/Achtenhagen/Renold 2006). Dabei weist die berufliche Bil-
dung im Vergleich zur allgemeinen Bildung einige Besonderheiten auf, die für die 
hier angestellten Überlegungen zur Erfassung des Forschungsgegenstandes von Be-
lang sind. 
 
 
3.1  Für den Untersuchungsgegenstand relevante Besonderheiten der 
beruflichen Bildung 
 
Die berufliche Bildung3 hat vor allem eine funktional orientierte Qualifikations-
funktion (van Buer et al. 1999). Hauptziel ist die Erlangung einer beruflichen Hand-
 
3 Im Folgenden wird aus Vereinfachungsgründen unter beruflicher Bildung der Bereich der du-
alen Ausbildung verstanden. Andere Bereiche, in die z. B. institutionelle Maßnahmen im Ü-
bergangssystem oder akademisch orientierte berufliche Bildungsgänge fallen, erfahren keine 
Beachtung. 
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lungskompetenz, die es erlaubt, spätere berufliche Anforderungssituationen erfolg-
reich zu bewältigen (Fend 1981). Berufliche Handlungskompetenz markiert damit 
eine wesentliche Voraussetzung zur Bewährung in einer Erwerbstätigkeit und inso-
fern auch für eine gesellschaftliche Integration. Die Facetten einer beruflichen 
Handlungskompetenz kennzeichnen damit den Bereich der für die vorliegenden Be-
trachtungen relevanten Outcomevariablen (vgl. Abschn. 3.2).4 
Eine weitere Besonderheit ist die Dualität der Lernorte in der beruflichen Bil-
dung. Lehrlinge verbringen in der Regel den deutlich größeren Teil ihrer Ausbil-
dungszeit in den Unternehmen, d. h. am Ort der fachpraktischen Ausbildung. Die 
allgemein bildenden und fachtheoretischen Inhalte werden in der Berufsschule ver-
mittelt. Möchte man den Konnex zwischen der Professionalität von Lehrkräften in 
der beruflichen Bildung und Outcomevariablen, die nach dem Ausbildungsende er-
hoben werden, erforschen, so sollte dabei eine Erfassung der Professionalität der 
Ausbilder/innen in den Orten der fachpraktischen Ausbildung eingeschlossen sein. 
Während die Untersuchungsprogramme zur Erfassung der Professionalität der Leh-
rer/innen in den beruflichen Schulen zunehmend Form annehmen, hat das fachprak-
tisch ausbildende Personal bisher weniger Beachtung erfahren ( Baeriswyl/ Wande-
ler/Oswald 2006; Oser/Achtenhagen/Renold 2006). 
Neben der Tatsache, dass die Lehrlinge mehr Zeit am Ort der fachpraktischen 
Ausbildung verbringen, sprechen zwei weitere Gründe dafür, dass eine Prädiktion 
von Outcomemerkmalen vorrangig für die Professionalität der Ausbilder/innen an-
genommen werden kann. Erstens werden die Lernenden gerade in den kleinen und 
mittleren Unternehmen von wenigen Lehrpersonen, teils nur einer unterwiesen. 
Dies lässt eine Prädiktion eher erwarten als im Fall der beruflichen Schulen. Dort 
begegnen die Lernenden zumeist einer deutlich größeren Zahl an Lehrkräften. Wie 
oben schon angesprochen, ist jedoch das Zusammenwirken verschiedener Kompe-
tenzprofile empirisch schwer zu bestimmen. 
Zweitens weisen die Bedingungen der Anforderungssituationen, mit denen Aus-
zubildende in den fachpraktischen Unterweisungen konfrontiert werden, im Ver-
gleich zum berufsschulischen Unterricht zumeist deutlich größere Übereinstim-
mung mit den später in einer beruflichen Tätigkeit erlebten Anforderungsbedingun-
gen auf. Auf die Bedeutung der strukturellen Ähnlichkeit von Anwendungsbedin-
gungen und den damit in Zusammenhang stehenden Aspekt der Konditionalisierung 
des Wissens hat Renkl (1996) in seinem viel zitierten Artikel zum trägen Wissen 
hingewiesen. 
Die genannten Gründe sprechen aus unserer Sicht dafür, dass im Hinblick auf 
eine Vorhersage berufsspezifischer Kompetenzen eine im Vergleich zur Professio-
 
4 Seit  einiger Zeit wird auch die berufliche Bildung mit der Forderung konfrontiert, neben be-
ruflichen Handlungskompetenzen Voraussetzungen für lebenslanges Lernen zu vermitteln 
(Achtenhagen/Lempert 2000). Hier wird auf eine weiter gehende Diskussion zur Outcomeva-
riable „Lebenslanges Lernen“ jedoch verzichtet, da das Erklärungspotenzial, dass allein von 
der Professionalität der Lehrenden in der beruflichen Bildung bezüglich des lebenslangen 
Lernens ausgeht, als zu gering angesehen wird. 
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nalität der Lehrer/innen an den Berufsschulen größere Erklärungskraft von der Pro-
fessionalität des Ausbildungspersonals zu erwarten ist. 
 
 
3.2 Berufliche Handlungskompetenz als Outcome-Kriterium 
 
Vergegenwärtigt man sich, dass Schülerleistungen mehrheitlich indirekt und selbst 
kurzfristig mit eher kleinen Effektstärken von der Professionalität von Lehrenden 
beeinflusst sind, so kommt der Auswahl und Operationalisierung von Indikatoren 
eines längerfristigen Outcome im Sinne beruflicher Handlungskompetenz besonde-
re Bedeutung zu. Die folgenden Ausführungen widmen sich der Frage, mittels wel-
cher Indikatoren diese Wirkungen abgebildet werden können. 
Traditionelle Kriterien, mit denen die Effektivität der Berufsausbildung beurteilt 
wird, sind z. B. das Gelingen des Übergangs in eine Beschäftigung, die Frage nach 
der Ausbildungsadäquanz der ausgeübten Tätigkeit, der Höhe des Einkommens, der 
Stellung im Betrieb oder auch die Länge der Suchphase bis zur Aufnahme einer Tä-
tigkeit (Zimmermann 1999). Anspruchsvollere Studien untersuchen auch die Ver-
laufsmuster nach Ausbildungsende im Hinblick auf diverse Kontinuitätsmerkmale 
(vgl. dazu Schumann 2006). 
Neben der Tatsache, dass einige dieser Merkmale graduell kaum abgestuft sind 
und damit allein aus statistischer Sicht wenig Varianz in sich bergen, sprechen zu-
mindest zwei weitere Aspekte gegen die Verwendung derartiger abhängiger Variab-
len im Zusammenhang mit einer Bestimmung der Wirksamkeit des Lehrerhandelns: 
Erstens erscheint es schwierig, ein überzeugendes Modell herzuleiten, gemäß dem 
die Professionalität von Lehrpersonen die Ausprägungen der genannten Merkmale 
vorhersagen kann. Die Forschung hat für diese Art von abhängigen Variablen die 
prädiktorische Kraft anderer Merkmale wie z. B. die der Lage auf dem regionalen 
Arbeitsmarkt, der Betriebsgröße des ausbildenden Unternehmens, der Geschlechts-
zugehörigkeit oder auch des Migrationshintergrundes gezeigt (Baethge et al. 2006). 
Und zweitens darf nicht zuletzt aus erziehungswissenschaftlicher Perspektive be-
zweifelt werden, inwieweit die oben genannten „klassischen“ Effektivitätsmerkma-
le beruflicher Bildung als Kriterien einer beruflichen Handlungskompetenz heran 
gezogen werden sollten (Zimmermann 1999). 
Ausgehend von der Professionalität von Lehrenden erscheint der Erklärungsab-
stand geringer, wenn die Facetten einer beruflichen Handlungskompetenz mittels 
einer Herangehensweise erfasst werden, wie sie gegenwärtig vor allem im For-
schungsprojekt Large Scale Assessment for Vocational Education and Training 
(VET-LSA) konzeptualisiert und erprobt wird (Baethge et al. 2006). In dem im 
deutschsprachigen Raum auch unter der Bezeichnung Berufsbildungs-PISA be-
kannten Projekt werden neben den aus PISA bekannten Basiskompetenzen so ge-
nannte berufsübergreifende Kompetenzen als auch Kompetenzen in berufsspezifi-
schen Anforderungssituationen erfasst. 
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Dabei erscheint eine empirisch prüfbare Vorhersage durch die Professionalität 
der Lehrenden besonders im Hinblick auf die berufsspezifischen Kompetenzen - 
und dabei im engeren Sinne bezüglich des Wissens und Könnens - der ehemaligen 
Auszubildenden möglich. Diese Annahme stützen wir auf den schon oben erwähn-
ten Aspekt der Domänenspezifik, der Effekte auf kognitive Lernervariablen am e-
hesten erwarten lässt. Die geforderte Einhaltung der Domänenspezifik zieht aus un-
serer Sicht zudem die Konsequenz nach sich, dass eine Erfassung der Outcome-
Merkmale vorrangig bei Probanden durchgeführt werden müsste, die eine ausbil-
dungsadäquate Tätigkeit aufnehmen. 
Bezüglich der Frage nach einem nachweisbaren Einfluss der Lehrerprofessiona-
lität auf berufsübergreifende Kompetenzen wie z. B. motivationale oder sozial-
kommunikative Aspekte sind wir insbesondere dann skeptisch, wenn es sich um e-
her allgemein gehaltene, unspezifische Kompetenzaspekte handelt. Eine Beeinflus-
sung scheint dagegen umso eher möglich, je spezifischer solche Aspekte in einer 
bestimmten beruflichen Anforderungssituation zur Anwendung kommen. So unter-
scheiden sich z. B. die Anforderungen an die sozialen und kommunikativen Kom-
petenzen einer Bankangestellten erheblich von denjenigen an einen Altenpfleger 
(Kanning 2003). Eine Untersuchung solcher Zusammenhänge würde folglich eine 
Analyse und Bestimmung der berufsspezifischen Anteile der genannten berufsüber-
greifenden Kompetenzen voraussetzen (Oates 2004) 
Im Folgenden werden ausgewählte methodologische Aspekte diskutiert, die aus 
unserer Sicht für die Erfassung eines möglichen Kausalzusammenhangs zwischen 
der Professionalität von Lehrenden in der beruflichen Bildung und nach dem Aus-
bildungsabschluss erhobenen Schülervariablen von Bedeutung sind. Dabei geht es 
vor allem um Fragen des Forschungsdesigns sowie der Stichprobengröße. 
 
 
4 Anforderungen an Design und Stichprobengröße 
 
Unstrittig ist, dass der interessierende Konnex nur im Rahmen einer Längsschnitt-
studie erfasst werden kann. Dabei erscheint es sinnvoll, zumindest drei Panels ein-
zusetzen (Baethge et al. 2006). Während die erste und zweite Erhebung zu Beginn 
und am Ende der Ausbildungszeit stattfinden sollte, würde die dritte Erhebung nach 
dem Ausbildungsabschluss platziert (vgl. Abb. 1). Die Professionalität der Lehrper-
sonen sollte zumindest zu Beginn, und je nach Erhebungsmethodik eventuell auch 
während des Prozesses bzw. am Ende der Ausbildung erfasst werden. Um die Ent-
wicklung der Kompetenzen auf Seite der Lernenden abzubilden, sollten diese in al-
len drei Wellen erfasst werden. Dies würde es erlauben, mögliche Einflüsse der 
Lehrerprofessionalität auf die kurz- und langfristige Kompetenzentwicklung der 
Lernenden zu identifizieren. 
Die zeitliche Platzierung des dritten Panels müsste abgewogen werden. Auf der 
einen Seite spricht der mehrfach angesprochene, eher große Erklärungsabstand zwi-
schen der Lehrerprofessionalität und Outcome-Merkmalen dafür, den zeitlichen 
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Abstand gering zu halten. Bei einer solchen Vorgehensweise würden zudem eher 
Ergebnisse vorliegen und die Dauer des Forschungsprozesses und die einzusetzen-
den Ressourcen wären im Vergleich geringer. Auf der anderen Seite gilt es zu be-
denken, dass die Zeit nach dem Ausbildungsabschluss nicht selten durch Such- und 
Orientierungsphasen der Jugendlichen und jungen Erwachsenen gekennzeichnet ist. 
Zudem sollten die ehemaligen Auszubildenden eine erste Bewährungsphase in der 
Tätigkeit überstanden haben. Unter Abwägung dieser und möglicher weiterer As-
pekte wäre die dritte Erhebung aus unserer Sicht im zweiten oder dritten Jahr nach 
dem Ausbildungsende durchzuführen. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1: Skizze eines Forschungsdesigns 
 
 
Was die Stichprobengröße angeht, so ist es sicherlich der Königsweg, eine in-
ternational vergleichende Untersuchung mit Large Scale-Charakter durchzuführen 
(Blömecke/Kaiser/Lehmann 2008). Unter der Prämisse einer geeigneten Stichpro-
benziehung wären bei einem solchen Untersuchungsplan die Voraussetzungen für 
eine Generalisierbarkeit der Befunde am besten gegeben. Zudem ließen sich über 
den Vergleich der Ergebnisse der beteiligten Länder Hinweise auf die Wirksamkeit 
der nationalen Kulturen der Ausbildung des Lehrpersonals ableiten. 
Neben dem Problem der Panelmortalität wäre bei der Stichprobenziehung zu be-
rücksichtigen, dass ein Effekt der Lehrerprofessionalität am ehesten für die Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen erwartet werden kann, die nach der Lehre eine aus-
bildungsadäquate Beschäftigung aufnehmen (vgl. Abschn. 3.2). Vergegenwärtigt 
man sich zudem die teils hohen Abbruchquoten während der beruflichen Ausbil-
dung, so ist es nicht unrealistisch von einer Stichprobenmortalität von 40 bis 60 
Prozent auszugehen. 
 
 
Berufliche Ausbildung Erwerbstätigkeit 
Panel 1 Panel 2 Panel 3 
Beginn erstes 
Jahr 
Ende drittes Jahr Zweites o. drittes Jahr nach   
Ausbildungsabschluss 
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5 Zusammenfassung und Ausblick 
 
Im vorliegenden Beitrag wurden Ansätze und Möglichkeiten diskutiert, ob und wie 
ein Kausalzusammenhang zwischen der Professionalität von Lehrpersonen und län-
gerfristigen Wirkungen auf Seite der Lernenden erfasst werden kann. Am Beispiel 
der beruflichen Bildung haben wir grob umrissen, wie der Weg dahin aussehen 
könnte. Um im Bild zu bleiben: Der Weg dahin wird vermutlich noch recht lang 
und steinig sein. 
Aufgrund des Mangels an Theorien zum Thema stünde zunächst eine Modell-
bildung im Vordergrund. Da von einem indirekten Einfluss der Professionalität der 
Lehrenden auf die Outcome-Merkmale auszugehen ist, müsste in der Phase der 
Modellbildung auch die Frage nach möglichen Mediatoren aufgenommen werden. 
Dieser Aspekt hat im vorliegenden Beitrag weniger Beachtung gefunden. Dies gilt 
auch für die Frage nach möglichen Moderatorvariablen. 
Als adäquate Outcome-Kriterien der Professionalität von Lehrpersonen in der 
beruflichen Bildung sehen wir vor allem die Facetten einer beruflichen Handlungs-
kompetenz und dabei vor allem den Aspekt des berufsspezifischen Wissens und 
Könnens. Eine mögliche Prädiktion erwarten wir dabei am ehesten durch die Pro-
fessionalität des Ausbildungspersonals in den Unternehmen. Will man deren Pro-
fessionalität präziser als über distale Faktoren wie Zertifikate, Bildungswege etc. er-
fassen, so bedarf es zunächst auch einer Modellbildung zur Erfassung der Professi-
onalität der Ausbilder/innen. Eine entsprechende Theorieentwicklung befindet sich 
jedoch erst in den Anfängen. 
Sollte das beschriebene Unterfangen umgesetzt werden, so wäre dafür ein be-
trächtlicher Ressourcenaufwand von Nöten. Zudem würde es im Rahmen eines sol-
chen Forschungsprogramms aufgrund der notwendigen longitudinalen Forschungs-
anlage bis zum Erhalt erster Befunde mindestens fünf, wahrscheinlich aber mehr 
Jahre dauern. Aus diesen Gründen würde es Sinn machen, ein solches Unterfangen 
als Teilprojekt an ein größeres Forschungsprogramm anzuknüpfen. Ein solcher 
Weg wurde z. B. im Falle des Projekts COACTIV gegangen, das an den deutschen 
PISA-Längsschnitt angedockt wurde (Brunner et al. 2006). 
Im Bereich der beruflichen Bildung kommen dafür im Augenblick vor allem das 
Projekt VET-LSA und mittelfristig auch das nationale Bildungspanel in Frage. Aus 
der Perspektive des vorliegenden Beitrags ist zudem interessant, dass es im Projekt 
VET-LSA im Rahmen einer längsschnittlichen Teilstudie auch vorgesehen ist, den 
Einfluss von Gestaltungsmerkmalen der Ausbildungsprozesse auf den Kompetenz-
erwerb und die Bewährung im Beruf zu identifizieren. Zwar würde damit nicht die 
Professionalität von Lehrkräften im engeren Sinne erhoben, dennoch ließen sich 
Rückschlüsse im Hinblick auf eine Erklärung von Outcomevariablen durch Merk-
male der Ausbildungsumgebungen ziehen (Baethge et al. 2006). 
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